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wo bas nahe SMtlin burch eine ©.penbe ber ÜSerninabahn in gorm Don

feurigen SBein aufs Befte unb bantbar gemürbigt tnurbe. ©rft mit ber

SBefteigung bes 23ahnmagen§, ber bie Sieifenben nacf) §aufe führte, feijte
ber Stegen ein, fo baff bie am Slnfang getauften Stegenfchirme nocl) ein»

mal nic^t gekannt werben tonnten.
Tie Bis in alle ©ingetheiten gut borBereitete unb auf baS Befte

gelungene ©jturfion Bereicherte baS SBiffen ber Teilnehmer aufjerorbent»
lief). SSenn aud) nid^t überall SReinungSeinheit unb böKige SIBtlärung
ergielt rourbe, fo führte bie reidflid) Benutzte Tistuffion boef) gn neuer
Anregung unb neuem StntrieB gum ©tubium ber wichtigen fragen.

@S Bleibt bem ©cfjreiBer noch übrig, bem Steifeleiter, Herrn fÇorft-
infpettor Henne, fomie §errn Dr. igefj gu bauten für bie lehrreiche
SBeranftaltung. Sîod) einmal fei auch ber Tant beu gaftfreunblidjen San»

tonen, ben ©emeinben, ber Stljätifchen Sahn unb ber SerninaBafjn, beren

©öfte wir waren, ausgebrochen. 21. S o m B a r b.

"gflott^ert aus ôer Schweig, forfff. |perfucf?0cmftaCt.

®etf ©fdjetttwïî» auf «t. (fatfo bei SWottffett.
S5on Dr. $ h i I i B B SI u r t).

$u ben afiererften 2fufforftungen in unferem Hochgebirge gehört ber

fogenannte © f ch c r w a I b ber ©emeinbe SR o r i f f c n am finfsfeitigen
Taleingang ins S it g n e g, birett über $Ia n g (St. ©aubünben) ge»

fegen. @r betfeibet einen ©ürtef bon 350—400 m Streite unb girfa 700 m
Sänge in ber Höhenlage bon 1600—1750 m ü. SR. ber 2067 m (when,
marîanten ißtjramibe beS iß i g SR u n b a u n auch „DBerIänber»Stigi"
genannt, ©twa ein Viertel ber gangen Wufforftungêflâcfje bon 22 ha

liegt am fteifen Stürbhang beS SSorberrheintaleS, Biegt bann giemlich
rafch üBer NO, O, So Bis ©üben in baS ©eitentaf beS © f e n n e r ober

SSafferrheinS ein. TaS gange SfnfforftungSgeBiet, ringsum bon Sllfhnei»
bett eingefdjloffcn, ift aufjerorbentlid) ejponiert, gumaf gegen bie heftigen
Storb», Storboft» unb Dftftürmc, was man in bem fonft fo überaus rcig»

boffen, lieblichen SanbfdjaftSBilbe gar nicht bermuten würbe.

3h^e ©ntftefjung üerbantt biefe SBafbanfage bem fogenannten

©fcherfegat bon $r. 15,000, geftiftet burd) ben Berühmten Süßen»

geofogen Sßrof. Sfrnofb ©fdjer bon ber Sinth — ©ohu be§ groffen Sinth»
©fcher — wefdje Summe gu gleichen Teilen ben erften brei HodfgeßirgS»
aufforftungen — SRoriffen, Stealp im Urfcrental (St. llri) unb SRünfter
im DBetwaHiS — guertannt mürbe, ergängt burd) weitere ^Beiträge beS

SSunbeS.
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wo das nahe Veltlin durch eine Spende der Berninabahn in Form von

feurigen Wein aufs beste und dankbar gewürdigt wurde. Erst mit der

Besteigung des Bahnwagens, der die Reisenden nach Hause führte, setzte

der Regen ein, so daß die am Anfang gekauften Regenschirme noch ein-
mal nicht gespannt werden konnten.

Die bis in alle Einzelheiten gut vorbereitete und auf das beste

gelungene Exkursion bereicherte das Wissen der Teilnehmer außerordent-
lich. Wenn auch nicht überall Meinungseinheit und völlige Abklärung
erzielt wurde, so führte die reichlich benutzte Diskussion doch zu neuer
Anregung und neuem Antrieb zum Studium der wichtigen Fragen.

Es bleibt dem Schreiber noch übrig, dem Reiseleiter, Herrn Forst-
inspektor Henne, sowie Herrn Dr. Heß zu danken für die lehrreiche
Veranstaltung. Noch einmal sei auch der Dank den gastfreundlichen Kan-
tonen, den Gemeinden, der Rhätischen Bahn und der Berninabahn, deren

Gäste wir waren, ausgesprochen. A. Lombard.

Wotizen aus der Schweiz, forstl'. Wersuchsaustatt.

Der Escherwald auf St. Carlo bei Morifsen.
Von Dr. Philipp Flury.

Zu den allerersten Aufforstungen in unserem Hochgebirge gehört der

sogenannte Escherwald der Gemeinde M o ris scn am linksseitigen
Taleingang ins Lugnez, direkt über Jlanz (Kt. Gaubünden) ge-
legen. Er bekleidet einen Gürtel von 350—400 m Breite und zirka 700 m

Länge in der Höhenlage von 1000—1750 m ü. M. der 2067 m hohen,
markanten Pyramide des Piz Mundaun, auch „Oberländcr-Rigi"
genannt. Etwa ein Viertel der ganzen Aufforstungsfläche von 22 du

liegt am steilen Nvrdhang des Vorderrheintales, biegt dann ziemlich
rasch über dlO, t), Lo bis Süden in das Seitental des Glen ner oder

Valserrheins ein. Das ganze Anfforstungsgebiet, ringsum von Alpwei-
den eingeschlossen, ist außerordentlich exponiert, zumal gegen die heftigen
Nord-, Nordost- und Oststürme, was man in dem sonst so überaus reiz-
vollen, lieblichen Landschaftsbilde gar nicht vermuten würde.

Ihre Entstehung verdankt diese Waldanlage dem sogenannten

Escherlegat von Fr. 15,000, gestiftet durch den berühmten Alpen-
geologen Prof. Arnold Escher von der Linth — Sohn des großen Linth-
Escher — welche Summe zu gleichen Teilen den ersten drei Hochgebirgs-
aufforstungen — Morissen, Realp im Urserental (Kt. Uri) und Münster
im Oberwallis — zuerkannt wurde, ergänzt durch weitere Beiträge des

Bundes.
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©cfjon tut Sahre 1874 — aljo bor bem 23eftef)ett beS erften etbge=

noffifdjen fforftgcfeßeS — würben bie iMufforftungSarbeiten begonnen
unb im ffrühiatjr 1889 beenbigt.

lieber bie SCnljanbnaljme unb SDurdEjfii^ruitg ber ganjcti 2tufforftung,
fowie über bie in ber erften 3<ùtperiobe gemachten Beobachtungen unb
Erfahrungen enthält ber Jahrgang 1898 biefer 3eitfcE)rtft auf 185

bis 191 eine ausführliche ©cfiitberung buret) $orftinfpettor ©ttberlin
(1883—1889 als ®reisförfter in (ftanj unb Seiter ber Arbeiten, nacbbem

fein Sater in gleidfer ©tettung bie Slufforftung im ^aïjre 1874 begonnen
unb bis 1883 fortgeführt hatte).

©epflanjt merbeit, inïl. ÜRadjbeffermtgen, burdjfdjnittlid) pro
ha : 9470 öerfdjulte ifsflanjen, unb jwar giften 70 %, Sarchen 17 %

unb Sirben 13 %, atleS ©ingelpflanjung in Slbftcinben üon etwa 1,,. bis
1,2 m, mobei girta 55 % ber benötigten Sflanjen fetbft erlogen mor*
ben finb.

gut öerbft 1905 hat bie forftlidje Serfudjsanftalt in biefem 28atbe
brei Serfitd)§ftächen angelegt, fpejielt für bas ©tubium ber geeignetften
Erziehung unb Pflege folcher Qattgöeftänbe in alpinen hochlagen, unb

jioar je eine SerfuchSflädje

in einem reinen fficfitenbeftanb ant ©übhang,
in einem gemifchten gichten«2lrbenbeftanb ant ©übhang,
in einem gemifchten $ichten«?Irbenbeftanb am Slorbljang.

®ie anfänglichen 17 % Särchen waren nämlich f^on bis gum 3ahre
1905 größtenteils eingegangen unb bie nod) oorhanbenen meift fdjledjt«
belront, gebogen, trebfig unb abgängig; heute finb fo gut wie alle her«

fchwunben.

®ie llrfad)e biefcS BerljaltenS ber Sardje ift nicht ganj ïlar. ©in
hauptgrunb liegt {ebenfalls int berhältnismäßig fdjWeren, namentlich
fehr bicf)t gelagerten Boben, als ein Umftanb, ber für bie Särdfe ftetS

herhängniShotl ift. 3ur gfluftration beS BobencljaratterS fei ermähnt,
baß bie im lyahrc 1905 ausgeführten üblichen ©räbett bei ben ©reng«

pfählen ber SerfttdjSflächen heute, alfo nach 21 fahren, noch hötlig un«
heränbert finb, bjw. bie gleichen fteilen unb glatten BöfdjungSWänbe
aufweifen, b. h- tier ©oben ift ganj untätig. $ajju ïommt, baß eS fid)
um eine erfte 28albaitlage ßanbelt unb baßer noch nirgcnbS ein tief«

gefjcnbeS, bobenlodernbeS SBurjelwerï hort)anben ift, 'Worunter aud)
bie Richten unb 2Irbcn leiben. ©ie befißen nämlich jefet nod) eine

geringe 28 i b c r ft a n b S r a f t, fo baß man fetbft ©tämrne hon 20 cm

Brufthöljenftärfe ohne große ?lnftrengung hont Boben auf Inu unb

her bewegen tarnt; immerhin haben fid) biefe Berljältniffe feit 1905 etwas

gebeffert.
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Schon im Jahre 1874 — also vor dem Bestehen des ersten eidge-
nösfischen Forstgesetzes — wurden die Aufforstungsarbeiten begonnen
und im Frühjahr 1880 beendigt.

Ueber die Anhandnahme und Durchführung der ganzen Aufforstung,
sowie über die in der ersten Zeitperiode gemachten Beobachtungen und
Erfahrungen enthält der Jahrgang 1898 dieser Zeitschrift auf S. 185

bis 191 eine ausführliche Schilderung durch Forstinspektor Enderlin
(1883—1889 als Kreisförster in Jlanz und Leiter der Arbeiten, nachdem
sein Vater in gleicher Stellung die Aufforstung im Jahre 1874 begonnen
und bis 1883 fortgeführt hatte).

Gepflanzt werden, inkl. Nachbesserungen, durchschnittlich pro
da: 9470 verschulte Pflanzen, und zwar Fichten 70 Lärchen 17

und Arven 13 alles Einzelpflanzung in Abständen von etwa 1,, bis
1,s in, wobei zirka 55 der benötigten Pflanzen selbst erzogen wor-
den sind.

Im Herbst 1905 hat die forstliche Versuchsanstalt in diesem Walde
drei Versuchsflächen angelegt, speziell für das Studium der geeignetsten
Erziehung und Pflege solcher Jungbestände in alpinen Hochlagen, und

zwar je eine Versuchsfläche

in einem reinen Fichtenbestand am Südhang,
in einem gemischten Fichten-Arvenbestand am Südhang,
in einem gemischten Fichten-Arvenbestand am Nordhang.

Die anfänglichen 17 Lärchen waren nämlich schon bis zum Jahre
1905 größtenteils eingegangen und die noch vorhandenen meist schlecht-

bekrönt, gebogen, krebsig und abgängig; heute sind so gut wie alle ver-
schwunden.

Die Ursache dieses Verhaltens der Lärche ist nicht ganz klar. Ein
Hauptgrund liegt jedenfalls im verhältnismäßig schweren, namentlich
sehr dicht gelagerten Boden, als ein Umstand, der für die Lärche stets

verhängnisvoll ist. Zur Illustration des Bodencharakters sei erwähnt,
daß die im Jahre 1905 ausgeführten üblichen Gräben bei den Grenz-
Pfählen der Versuchsflächen heute, also nach 21 Jahren, noch völlig un-
verändert sind, bzw. die gleichen steilen und glatten Böschungswände
aufweisen, d. h. der Boden ist ganz untätig. Dazu kommt, daß es sich

um eine erste Waldanlage handelt und daher noch nirgends ein tief-
gehendes, bodcnlockerndes Wurzelwerk vorhanden ist, worunter auch

die Fichten und Arven leiden. Sie besitzen nämlich jetzt noch eine

geringe W i d e r st a n d s k r a f t, so daß man selbst Stämme von 20 ein

Brnsthöhenstärke ohne große Anstrengung vom Boden auf hin und

her bewegen kann; immerhin haben sich diese Verhältnisse seit 1905 etwas

gebessert.
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®anf bent Umftanb, bap pier ber 33oben monatelang feftgefroren
ift, finb biS jept nur geringe Scpneebrudfdjäbcn Oorgetommen.

®te Semurjetung ber gicpte unb Slrbe ift benn aucp mtbcfriebigenb,
fepr flad), mie bepglid)e llnterfucpungeu nteprfacp ergeben pabeit.

Sin ficiE) märe piar ber SSoben feiner geotogifepen Stbftammung nad)
günftig für ben 33auntmud)S, eS ift 33 ü it b n e r f d) i e f e r mit Salt'
fcpid)ten (alpine faciès beS unteren Sura), mas fonft in ©raubiutben,
fpegiett im ißrättigau, ben beften SBalbboben liefert.

®ic 33epanbtung ber jmei gemifbpten 33erfudpSbeftanbe fucpte
bis jetjt nanienttid) beren SBiberftanbStraft gegen Sturm unb

Sd)itec p begünftigen. 3" biefem 3wede erfolgte bie 33epaiibluitg uitb

®urd)forftung ntepr gruppenmeife mittels $ I e it t e r b u r d) f o r »

ft u it g bjit). einer ftarten §ocpburcpforftung.
®ic 33eftanbcScritmidIung mar pier fcpon Oon Siatur aus eine grup»

penmeife, mit jadigem Srottenprofil; bie 33epanbtung pat alfo biefen

©paratter niept gefepaffen, fonbern nur itocp tnepr ausgeprägt. ®cr ba=

burcp bermeprte Sicptptritt ermögtiept eine träftige unb aiifeitige xiro»

nenentmidluitg ber miberftanbSfäpigften Stämme unb atiberfeits cine

gemiffe 33obenermärntung jmifepett ben einzelnen ©ruppen femeilS int
Sampling, maS in biefer §5pcnlage pmat für ben Siorbpang micptig ift.

3um Unterfcpieb pierbon murbe ber reine gidftenbeftanb g e f dp I o f»

f e n erpalten, inbeffen bei ber leptcn Slufnapmc in fcpmacper § o cp »

burcpforftung bepaitbelt bcpufS 33cgirnftigung ber aftp fd)tnad)en
Sronen unb pr 33ernteibung bon Scpneefdfaben megen überntäpig bid)»

ten ScpIuffeS.
Sieben ber erften Siufitapme unb ®urcpforftung bom S<Tpre 1^05

folgten meitere je int griipfomtner 1915, 1921 unb 1927, über beren

©rgebniffe bie nadjfotgenbe Sabette Stuffdflup erteilt.
hieraus erfiept matt pnädpft bie ungemein popen SBacpStuntSlei»

ftungen ber g i dp t e prnal am S ü b p a n g mäprenb am raupern
Siorbpang bie 31 r b e boranftept.

®ie fiepte ift auSfcptiepticp Sieftanbprobenienp ber be»

treffenbe Samen ftammt aus Si a g o I b (SBürttemberg), mie gorftinfpet»
tor ©nbcrliit auS ben bantaligen Santenredpnungen nadjmeifen tonnte.
Die fyidjte berrät benn aud) pente noep biefen ©paratter burcp fperrige
Sierjmeigung, an iprer SSenabetung unb aud) in ipren Stacptommen, in
ber Steigung pr 33ergabetung bjm. 33ielgipftigfeit, pauptfädpticp beran»

tapt burcp ©ipfetbürre.
SluS bent jitierten ©ubertiufepen Strtitet ergibt fid), bap im tatten

SBiitter 1889 bei geringer Sdpeetage auffattenb biete ©ipfettriebe er»

froren. 3nmr erpolten fiep bie ißflanjen burcp Slufricpten eines ober

meprerer Seitentriebe meiftenS mieber, aber eS füprtc bieS eben boep

in SSerbinbung mit ©ipfetbriiepen pr 9?ergabetung.
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Dank dem Umstand, daß hier der Boden monatelang festgefroren
ist, sind bis jetzt nur geringe Schneedruckschädcn vorgekommen.

Die Bewurzelung der Fichte und Arve ist denn auch unbefriedigend,
sehr flach, wie bezügliche Untersuchungen mehrfach ergeben haben.

An sich wäre zwar der Boden seiner geologischen Abstammung nach

günstig für den Baumwuchs, es ist B ü n d n e r s ch i e s e r mit Kalk-
schichten (alpine Facies des unteren Jura), was sonst in Graubünden,
speziell im Prättigau, den besten Waldboden liefert.

Die Behandlung der zwei gemischten Bersuchsbestände suchte

bis jetzt namentlich deren Widerstandskraft gegen Sturm und
Schnee zu begünstigen. Zu diesem Zwecke erfolgte die Behandlung und

Durchforstung mehr gruppenweise mittels P l e n t e r d u r ch s o r -

st u n g bzw. einer starken H o ch d u r ch f o r st u n g.

Die Bestandesentwicklung war hier schon von Natur aus eine grup-
penwcise, mit zackigem Kronenprofil; die Behandlung hat also diesen

Charakter nicht geschaffen, sondern nur noch mehr ausgeprägt. Der da-

durch vermehrte Lichtzutritt ermöglicht eine kräftige und allseitige Kro-
Neuentwicklung der widerstandsfähigsten Stämme und anderseits eine

gewisse Bodenerwärmung zwischen den einzelnen Gruppen jeweils im
Frühling, was in dieser Höhenlage zumal für den Nordhang wichtig ist.

Zum Unterschied hiervon wurde der reine Fichtenbestand g e s ch l o s-

s e n erhalten, indessen bei der letzten Aufnahme in schwacher Hoch-
durchforst un g behandelt behufs Begünstigung der allzu schwachen

Kronen und zur Vermeidung von Schneeschaden wegen übermäßig dich-

ten Schlusses.
Neben der ersten Aufnahme und Durchforstung vom Jahre 1905

folgten weitere je im Frühsommer 1915, 1921 und 1927, über deren

Ergebnisse die nachfolgende Tabelle Aufschluß erteilt.
Hieraus ersieht man zunächst die ungemein hohen Wachstumslei-

stnngen der Fichte, zumal am Süd h a n g, während am rauhern
Nordhang die A r v e voranstcht.

Die Fichte ist ausschließlich Tieflandprovenienz; der be-

treffende Samen stammt aus N a g old (Württemberg), wie Forstinspek-
tor Endcrlin aus den damaligen Samenrechnungen nachweisen konnte.
Die Fichte verrät denn auch heute noch diesen Charakter durch sperrige
Verzweigung, an ihrer Benadelung und auch in ihren Nachkommen, in
der Neigung zur Bergabelung bzw. Vielgipfligkeit, hauptsächlich veran-
laßt durch Gipfeldürre.

Aus dem zitierten Enderlinschen Artikel ergibt sich, daß im kalten
Winter 1889 bei geringer Schneelage auffallend viele Gipfeltriebe er-
froren. Zwar erholten sich die Pflanzen durch Aufrichten eines oder

mehrerer Seitentriebe meistens wieder, aber es führte dies eben doch

in Verbindung mit Gipfelbrüchen zur Bergabelung.
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23letbenber Söeftanb

folgert
(Stibe

2kgetat.=

3abr

SHter
Stamms Mittlere Mittlere

£öl)e

fèoljmaffe pro ha

Satire 3<M)l

pro lia
Stamm«
ftärfe Scr&ï)ol3 | ©efamts

maffe

©tiief cm m Fm Fm

1 2 3 4 5 6 7 8

3-tcötC 275,

Siibfjnng
1905

1914

31

40

5752

4200

10

14

7,.

9,o

132

312

275

446

1920 46 3432 16 11,0 398 507

1926 52 2900 17 13,o 467 556

SRnbeUioIä 12,

©itbljaitg

arotai 1905 31 3124 11 7,2 96 195

S-idite 31 2456 11 7,4 71 148

Sltüe 31 668 12 6,0 25 47

£otaI 1914 40 2400 15 9,o 205 332

£otaI 1920 46 1820 18 10,3 229 354

SLotal 1926 52 1532 21 12,1 290 414

gid)te 52 1112 20 12,3 194 281

Slröe 52 420 23 11,7 96 133

SRabcISoIj 13,
3iotbI)anfl

SCoial 1905 29 4448 7 5,3 31 100

Siebte 29 3784 7 5,3 22 78

Strbe 29 664 9 5,1 9 22

SCotal 1914 38 3176 11 6,8 102 192

£ot«l 1920 44 2064 14 8,9 147 240

arotai 1926 50 1708 16 10,0 194 283

5'tdjte 50 1316 15 10,5 131 192

2lröe 50 392 19 10,0 63 91
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Bleibender Bestand

Holzart
Ende

Vegetat,-

Jahr

Alter Stamm- Mittlere Mittlere
Höhe

Holzmasse pro da

Jahre zahl
Pro da

Stamm-
stärke Derbholz ^ Gesamt-

masse

Stück cm m

1 2 3 4 5 6 7 8

Fichte 275,

Südhang

1905

1914

31

40

5752

4200

10

14

7,.

9,a

132

312

275

446

1920 46 3432 16 11,0 398 507

1926 52 2900 17 13,o 467 556

Nadelholz 12,

Südhang

Total 1905 31 3124 11 7,- 96 195

Fichte 31 2456 11 7.« 71 148

Arve 31 668 12 6,o 25 47

Total 1914 40 2400 15 9.0 205 332

Total 1920 46 1820 18 10,z 229 354

Total 1926 62 1532 21 12,. 290 414

Fichte 52 1112 20 12,- 194 281

Arve 52 420 23 11,7 96 133

Nadelholz 13.
Nordhang

Total 1905 29 4448 7 5,3 31 100

Fichte 29 3784 5,3 22 78

Arve 29 664 9 5,1 9 22

Total 1914 38 3176 11 6,8 102 192

Total 1920 44 2064 14 8,9 147 240

Total 1926 50 1708 16 10,0 194 283

Fichte 50 1316 15 10,0 131 192

Arve 50 392 19 10,0 63 91
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©nbe

S8egciat.=

3al)r

SDurcEjforftungSmnterial ®urihi'cijmtt3=
3ittt>ad)3

Saufenber
3uroadj8

@tamm=
gaOt

pro ha

©tiicl

Mittlere
@iamm=

ftärfe

cm

Mittlere
©ööe

m

gorgmaft'e pro ha 23let6enber
JSeftanb

iöleibettb. S3eftanb

+ S3orfrträge

$er&Çol3

Fm

©efamt*
maffe
Fm

®erbl)o(8

Fm

©efamt*
nta[fe
Fm

3)erb^ots

Fm

©efamts
maffe
Fm

9 10 11 12 13 11 15 16 17 18

1905 2144 4 3,5 2 17 4,3 8,o

22,3 23,o

1914 1552 8 6,4 21 37 7,8 ll,i
21,o 19,5

1920 768 13 8,9 44 55 8,0 11,0

19,2 17,2

1926 532 14 11,2 45 54 9,0 10,7

1905 1568 6 5,2 10 37 3,, 6,3

1400 6 5,0 6 28

168 10 5,8 4 9

13,8 17,9

1914 724 10 7,o 16 25 5,. 8,3

10,5 12,2

1920 580 14 9,3 39 51 5,o 7A

15,6 17,1

1926 288 17 10,5 32 43 5,6 8,o

236 16 10,4 24 32

52 19 10,8 8 11

1905 2068 4 3,4 2 19 3,5

1936 4 3,4 1 17

132 5 3,5 1 2

8,5 11,8

1914 1272 6 5,o 6 15 2A 5A

10,3 12,1

1920 1112 8 6,8 16 25 3,3 5,5

11,9 13,2

1926 356 14 9,5 24 35 3,9 5,7

284 14 9,6 20 29

72 14 8,9 4 6
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Ende

Végétât.-
Jahr

Durchforstungsmaterial Durchschnitts-
Zuwachs

Laufender
Zuwachs

Stamm-
Zahl

pro da

Stück

Mittlere
Stamm-

stärke

om

Mittlere
Höhe

IN

Holzmasse pro Na Bleibender
Bestand

Bleibend. Bestand
4- Vorerträge

Derbholz
Gesamt-

masse

à
Derbholz Gesamt-

masse
Derbholz Gesamt-

masse

9 10 11 12 IS 14 1ô 16 17 18

1905 2144 4 3,s 2 17 4,3 8,o

22,3 23,°
1914 1552 8 6.« 21 37 7.« 11,.

21,0 19,0

1920 768 13 3,° 44 55 8,° 11,0

19,2 17,2

1926 532 14 11,2 45 54 9,0 10,7

1905 1568 6 5,2 10 37 3,. 6,3

1400 6 5,» 6 28

168 10 5,8 4 9

13,« 17,9

1914 724 10 7,° 16 25 5,. 8,3

10,0 12,2

1920 580 14 9.2 39 51 5,o 7.?

15,0 17,.
1926 288 17 10,s 32 43 5,o 3,o

236 16 10,« 24 32

52 19 10,« 8 11

1905 2068 4 3,4 2 19 1,- 3,5

1936 4 3,4 1 17

132 5 3,5 1 2

8,5 11,«

1914 1272 6 5,° 6 15 2,. 5,.
10.2 12,.

1920 1112 8 6,» 16 25 3,3 5,s

11,9 13,2

1926 356 14 9,5 24 35 3,9 5,7

284 14 9,6 20 29

72 14 8,9 4 6
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93ei ber legten 2lufrtaf)me (auf ©nbe 1926) tierblieben troß bettt
non 9infang an befolgten Seftrcben einer tunlid)cn 9?ebuftion ber ®op=
pel= unb mebrgipfligen Stämme

nad) ber Surcfjforjtung nod) 14 %

raätjrenb im ®urd)forftungsmateriat 32 %

unb öor ber ®ur<hforftung 17 %

Oorljanben maren.

.Qrcar tritt in foldjen Sagen bie Qualität ber S d) a f t f o r m ge-
genüber ber Stanbfeftigfeit unb SBiberftanbsfraft ber Stämme an ®e=

beufung pritd.
StuffaKenb ift ferner bie grofje $5 r it d) i g e i t bes ^ier ertoaebfenen

JjjolpS ber gepflanjtcn !£ieflanb§fid)te gegenüber ben natürlich
entftanbenen fpontanen ©enoffen. ©3 roirb non ^ntereffe fein, biefe ißer»

Ijältniffe fpäter, menn genitgenb ftarfe SSerfudjsftämme üorI)anben fein
roerben, auch gapenmäfeig feft^altcn p formen.

SRotfäuIe ift bië je|t mit Uluênalfme oort Soppelftämmen fop-
fagen rtidjt uorbanben.

®ic 91 r b e bat fid) bier bio feijt febr gut entmidelt uttb bält im
§öbenmud)3 fogar mit ber rafd>mad)fenben Richte Schritt unb übertrifft
fogar le^tcre aut Dtorbbang.

®oppeI= unb iDtebrgipfligt'eit, ein bei ber Stroe erfahrungsgemäß
häufiges SßorfommniS, macht fid) auch biet pmlidb ftart bemerïbar.

!yn ben jmei gemifchten $id)ten=9Iröenbeftänben ergab bie leiste 'Stuf-

nähme (1926) folgcnbeS Ergebnis an Soppelgipfeln unb ®oppelftämmen :

Siibbang 3torbt)ang

_ -, „ f Richte 23 % 15 %
nah ber ®urcbforftu«g j ^ 7g ./„ 65 °/o

_ „ „ f fyid)tc 39 °/o 28 %
cm $ur<bforftung8maten<iI j ^ 62 °/„ 67 °/„

_ I Siebte 26 % 17 %
Bor ber ®urdjtor|tung j ^ 76 % 66 %

lieber ben @ang bes laufenben §öbenpmad)fes öor unb nach ®iu=

tritt bes SKajimums gibt bie nacbfolgenbe Uebcrfid)t 9luffd)Iufj.

®ur<hfchnittli(het t£)öbenpmach§ :

1914 1913 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 1903 1902 1901 1900 1899 1898

Sichte 275 SB. 22 29 29 29 34 37 33 36 43 48 42 37 40 42 41 40 37

CRabcHjoIj 12 cpc.

Sichte 19 20 24 26 27 30 26 35 33 42 38 35 37 33 36 42 35

Sirbe 18 19 25 21 18 28 29 31 34 31 34 32 33 35 38 33 31

91abcH]0Cj 13 9ß(.

Sichte 16 17 22 18 16 17 18 17 21 32 25 24 26 28 25 27 26

Ströe 19 20 26 24 23 28 31 30 29 37 32 29 29 29 28 24 25
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Bei der letzten Aufnahme (auf Ende 1926) verblieben trotz dem

von Anfang an befolgten Bestreben einer tnnlichcn Reduktion der Dop-
pel- und mehrgipfligen Stämme

nach der Durchforftung noch 14

während im Durchforstungsmaterial 32

und vor der Durchforstung 17

vorhanden waren.

Zwar tritt in solchen Lagen die Qualität der Scha ftf o r m ge-
genüber der Standfestigkeit und Widerstandskraft der Stämme an Be-
deutuug zurück.

Auffallend ist ferner die große Brüchig keit des hier erwachsenen
Holzes der gepflanzten T i e f l a n d s f i ch t e gegenüber den natürlich
entstandenen spontanen Genossen. Es wird von Interesse sein, diese Ver-
Hältnisse später, wenn genügend starke Versuchsstämme vorhanden sein

werden, auch zahlenmäßig festhalten zu können.

Rotfäule ist bis jetzt mit Ausnahme von Doppelstämmen sozu-
sagen nicht vorhanden.

Die Arve hat sich hier bis jetzt sehr gut entwickelt und hält im
Höhenwuchs sogar mit der raschwachsendcn Fichte Schritt und übertrifft
sogar letztere am Nordhang.

Doppcl- und Mehrgipfligkeit, ein bei der Arve erfahrungsgemäß
häufiges Vorkommnis, macht sich auch hier ziemlich stark bemerkbar.

In den zwei gemischten Fichten-Arvenbeständen ergab die letzte Auf-
nähme (1926) folgendes Ergebnis an Doppelgipfeln und Doppelstämmen :

Südhang Nordhang

^ ^ l Fichte 23 ° ° 15 °/,>
nach der Dnrchsor.tung

78°/° 65°/°

_ - l Fichte 39 °/° 28 °/>,
im DnrchforitungSmàrmI ^ ^-ve 62 °/° 67 °/°

^ s Fichte 26 °/-> 17 °/°
vor der Dnrch.vrftung j^rve 76°/° 66°/°

Ueber den Gang des laufenden Höhenzuwachses vor und nach Ein-
tritt des Maximums gibt die nachfolgende Uebersicht Aufschluß.

Durchschnittlicher Höhenznwachs:

lütt IS1Z ISIS Ml ISlll MS IM IM Mi! MS IM MZ IM Ml lM ms IM
Fichte 275 B. 22 29 29 29 34 37 33 36 43 48 42 37 40 42 41 40 37

Nadelholz 12 Pl.
Fichte 19 20 24 26 27 30 26 35 33 42 38 35 37 33 36 42 35

Arve 18 19 25 21 18 28 29 31 34 31 34 32 33 35 38 33 31

Nadelholz lîi Pl.
Fichte 16 17 22 18 16 17 18 17 21 32 25 24 26 28 25 27 26

Arve 19 20 26 24 23 28 31 30 29 37 32 29 29 29 28 24 25



— 409 —

Sattacß fällt baS 5ftct£tmum ber jâ^rltcïjen HößentrieBe etma in bie

$eit 1900—1906. Sïïatt ertennt aucß bie große ©leicßmäßigteit ber Slrbe
im §ößenmucßS, mie aucß ben ©influß ber ©jßofition auf baS S3erßalten
ber giößten uitb Sirben.

Sie bisherige grupßenmeife SSeßanbluttg ber beiben gemifdften gieß'
ten=3Irbenbeftanbe, Bgm. bie SSegünftigung unb Herftettung boneinanber
unabhängiger, getrennter ©tatnmgrupßen gur ©rßößung ber SB i b e r
ftanbêïraft ßat fid; als borteilßaft ermiefen. Sitte biefe ©rußßen
finb für fid; ringsum gutbefronte, miberftanbsfäßige ©ntmidlungS»
e i n ß e i t e n bie betn SBeftanb biel 2 i cß t genuß unb beut Sîoben
SB ä r m e gufußr ermöglidjen.

Si a t il r I i cß e SSerjüngung ift bis jeßt int SBeftanb ttoeß nidßt
eingetreten, obgleid; gidjte unb Slrbe fdßon meßrmalS fruttifigiert ßa=

ben; an SBegböfdjungen ift jeboeß ettoaS natürlidje S3erjüngung bor=
ßanben.

SIIS ©attgeS finb biefe S3erfucßSbeftänbe »bie überßaupt ber gange
©fcßermalb feßr intereffant unb für bie grage ber HocßgebirgSaitffor=
ftungen itttb fpätern S3eftanbeSbeßanbIung leßrreicß.

SBcrlxtttï» fit* 28<tïï>ltn*tfd)<tft unt»
go ift lu irtfdtaftl t d) c 3<mt*<tlftcUe.

SIIS bor geßn gaßrett, in tritifeßer geit, bie gorftmirtfdßaftlicße
gentralftette bout ©eßtoeigerifeßen gorftbereiit gegrfinbet »onrbc, als
ftänbigc unb unabhängige ©inrießtung gur görberung ber feßmeigerifdjen
gorftmirtfeßaft, ba feßten bie Dßtimiften große Hoffnungen auf baS nette

Unternehmen. SIber nientanb tonnte borauSfeßen, baß bie neue 3^it
eine foleße glut bon Slufgaben bringen »oerbe, »nie baS tatfäcßlidß ber

galt mar, gu bereu Söfung toeber baS ©tänbige Komitee beS gorftbereinS,
ttoeß bie als Siotbeßelf in ber ©riegSgeit aufgefonttitcnen ©onferengen ber

tantonalen Qberforftämter, noiß ettblid) bie eibgenöffifeße gnfßettion für
gorftmefen geeignet geroefen mären. ©S feßlte in ber Qrganifation unfe=

rcS gorftbienfteS ein SSinbeglieb groifdßen ^ßrobugent unb ©onfument,
unb gmifeßen ben SBalbbefißern unb ben gaßlreicßen SImtSfteffen, bie

gelegentlich mit forftlidßen gragen in SSerüßrung fontmen. ©S feßlte ber

©ßegialift gur S3eßanblung ber gragen auf beut ©ebiete ber $reis-
bilbung uitb SIbfaßorganifation, ber 3oI(= unb SranSßortangelegenßeiten,
fomie ber ißropaganba für gorftmirtfeßaft unb Slbfaßberbefferung in
meiteftem ©inne.

SBeld; ein bemegter Slbfcßnitt ber fcßmeigerifdßen gorftgefeßießte ßintcr
uns liegt, geßt auS beut 10. gaßreSbericßt ber gorftroirtfcßaftlicßen ,3e"'
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Danach fällt das Maximum der jährlichen Höhentriebe etwa in die

Zeit 1900—1906. Man erkennt auch die große Gleichmäßigkeit der Arve
im Höhenwuchs, wie auch den Einfluß der Exposition auf das Verhalten
der Fichten und Arven.

Die bisherige gruppenweise Behandlung der beiden gemischten Fich-
ten-Arvenbestände, bzw. die Begünstigung und Herstellung voneinander
unabhängiger, getrennter Stammgruppen zur Erhöhung der Wider-
stand s kraft hat sich als vorteilhaft erwiesen. Alle diese Gruppen
sind für sich ringsum gutbekronte, widerstandsfähige Entwicklnngs-
einheiten, die dem Bestand viel Lichtgenuß und dem Boden
Wärme zufuhr ermöglichen.

Natürliche Verjüngung ist bis jetzt im Bestand noch nicht
eingetreten, obgleich Fichte und Arve schon mehrmals fruktifiziert ha-
bcn; an Wegböschungen ist jedoch etwas natürliche Verjüngung vor-
Handen.

Als Ganzes sind diese Versuchsbestände wie überhaupt der ganze
Escherwald sehr interessant und für die Frage der Hochgebirgsauffor-
stungen und spätern Bestandesbehandlung lehrreich.

Mitteilungen.
Schweizerischer Verband für Waldwirtschaft nnd

Forstwirtschaftliche Zentralstelle.
Als vor zehn Jahren, in kritischer Zeit, die Forstwirtschaftliche

Zentralstelle vom Schweizerischen Forstverein gegründet wurde, als
ständige und unabhängige Einrichtung zur Förderung der schweizerischen

Forstwirtschaft, da setzten die Optimisten große Hoffnungen auf das neue

Unternehmen. Aber niemand konnte voraussehen, daß die neue Zeit
eine solche Flut von Aufgaben bringen werde, wie das tatsächlich der

Fall war, zu deren Lösung weder das Ständige Komitee des Forstvereins,
noch die als Notbehelf in der Kriegszeit aufgekommenen Konferenzen der

kantonalen Oberforstämter, noch endlich die eidgenössische Inspektion für
Forstwesen geeignet gewesen wären. Es fehlte in der Organisation unse-
res Forstdienstes ein Bindeglied zwischen Produzent und Konsument,
und zwischen den Waldbesitzern und den zahlreichen Amtsstellen, die

gelegentlich mit forstlichen Fragen in Berührung kommen. Es fehlte der

Spezialist zur Behandlung der Fragen auf dem Gebiete der Preis-
bildung und Absatzorganisation, der Zoll- und Transportangelegenheiten,
sowie der Propaganda für Forstwirtschaft und Absatzverbesserung in
weitestem Sinne.

Welch ein bewegter Abschnitt der schweizerischen Forstgeschichte hinter
uns liegt, geht aus dem 10. Jahresbericht der Forstwirtschaftlichen Zen-
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